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Variablen, die sich daraus ableitende Bedeutung der Wirtschaftsgruppen und der 
Schutz bzw. die Förderung (je nach Fall) der Kapitalistenklasse werden mittlerweile 
in Frage gestellt. Zwei das Wirtschaftsmodell verteidigende Parteienbündnisse (von 
der Sozialistischen Partei bis zur extremen Rechten) hatten es ermöglicht, dass die 
wirtschaftliche Macht an die Schalthebel der politischen Macht gelangte, und genau 
das haben die Chilenen mit dem Etikett »Machtmissbrauch« versehen und einen 
neuen kategorischen Imperativ dagegengesetzt: »Nein zum Gewinnstreben« – »no 
al lucro«.

Der Transformationsprozess ist nicht durch die zunehmende Stärke der sozialen 
Bewegungen, die begannen, die herrschende Ordnung zu hinterfragen, zustande ge-
kommen. Jede soziale Bewegung muss entweder als Symptom, als Katalysator oder 
als aktiver Verursacher der sie begleitenden Transformationen beschrieben werden. 
In Chile entstanden die Bewegungen als Symptom der Unfähigkeit des politischen 
Systems, seine Entscheidungen zu legitimieren. Ihre Stärke wuchs in dem Maß, in 
dem es ihnen gelang, zu einem Katalysator des Verfallsprozesses der postdiktato-
rischen Ordnung zu werden. Allerdings ist es undenkbar, dass die Ära der Trans-
formationen, die Chile heute durchmacht, dank der Aktivitäten der sozialen Bewe-
gungen eingeleitet worden ist. Sie ist im Gegenteil ein Produkt der Unfähigkeit der 
offiziellen Institutionen, die Hegemonie zu aufrechtzuerhalten. Die Legitimitätskrise 
der Institutionen offenbarte sich, je stetiger die Mobillisierungen anwuchsen und als 
Katalysatoren für das angestaute soziale Unbehagen fungierten. 

Studierendenbewegung des Jahres 2011 –  
Das Herz der Gegenhegemonie

Der Höhepunkt der Mobilisierungen der letzten drei Jahre in Chile war die Stu-
dierendenbewegung des Jahres 2011, die hauptsächlich in den Monaten Mai bis 
Oktober hohe Wogen schlug und in deren Verlauf zahlreiche Schulen und Univer-
sitäten – zum Teil acht Monate lang – bestreikt wurden. Es ist nicht verwunderlich, 
dass der Bildungssektor in Chile der gesellschaftliche Bereich ist, in dem eine er-
hebliche soziale Unruhe ausgebrochen ist. Erstens war die Bildung nach dem Prin-
zip der propagierten »Gesellschaft der Möglichkeiten« gestaltet worden. Für die 
Meritokratie – Herrschaft der »Leistungsträger« – konnte als Messlatte allein die 
Bildung dienen. Jedem jungen Menschen, der sich in der Schule anstrengte und 
seinen Bildungs- und Ausbildungszyklus erfolgreich absolvierte, war angeblich der 
soziale Aufstieg garantiert. Je deutlicher wurde, dass der Bildungsbereich keinwes-
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wegs die versprochene Chancengleichheit verwirklichte, sondern die Bedingun-
gen wirtschaftlicher Ungleichheit reproduzierte, desto mehr verwandelte sich die 
Hoffnung in Schmerz und Wut. Der zweite Grund, weshalb der Bildungsbereich 
ein günstiger Raum für die Entfaltung gegenhegemonialer Energie war, liegt in der 
Tatsache, dass es sich um eine enorme Masse mobilisierbarer Menschen handelte, 
in der es relativ gut organisierte Studentenverbände gibt. Man sollte nicht verges-
sen, dass die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter nur 13% aller Erwerbstätigen 
ausmachen und dass die Gesamtzahl aller gewerkschaftlich organisierten Werktä-
tigen höchstens genauso groß (oder kleiner) ist, wie die Zahl der am Massenpro-
test beteiligten Studierenden. Drittens hatten die Studentenverbände in der Ge-
schichte Chiles immer eine große Bedeutung und diese Tradition lässt sich nicht 
so leicht auslöschen.

Dennoch muss betont werden, dass die studentischen Organisationen nicht der 
entscheidende Antrieb der historischen Errungenschaften der Studierendenbewe-
gung von 2011 und der Folgejahre waren. Diese Errungenschaften haben sehr viel 
mit den Brüchen und Schwächen des herrschenden wirtschaftlichen, politischen 
und institutionellen Modells zu tun. Diese Legitimationskrise erklärt die Entstehung 
einer so tiefgreifenden und umfassenden Mobilisierung. Aus der Perspektive der Be-
wegungsakteure wird der organisatorische Faktor meist überbewertet, wie es in den 
kürzlich erschienenen Büchern von Giorgio Jackson und Francisco Figueroa der Fall 
ist. Dennoch ist es sicherlich so, dass der historische Auftritt der Studierendenschaft 
als politisches Subjekt (oder zumindest als relevanter Akteur) dazu führte, dass diese 
Gruppe schnell zum Hauptträger der Kritik und der Suche nach Alternativen wurde. 
Zum Verständnis der Reaktionsfähigkeit dieser Bewegung soll kurz ihre Geschichte 
dargestellt werden. 

Die Studierendenbewegung hat sich meist über die entsprechenden Verbände 
artikuliert, die eine lange Tradition haben. Die FECH (Verband der Studenten Chi-
les – Federación de Estudiantes de Chile – vertreten besonders in der Universidad de 
Chile) wurde Anfang des letzten Jahrhunderts gegründet (1906). Höhepunkt ihres 
Wirkens war die entschiedene Beteiligung der Studentenbewegung an den Protesten 
gegen die Diktatur von Carlos Ibáñez del Campo, die 1931 mit dessen Sturz endete.46 
Die FEUC (Studentenverband der Katholischen Universität – Federación de Estudi-
antes de la Universidad Católica) hatte wichtigen Anteil an der Universitätsreform 
der sechziger Jahre, bei der es um einen gleichberechtigten Zugang zur höheren Bil-
dung ging und bei denen die Universitäten als Orte der gesellschaftlichen Verände-
rung angesehen wurden.47 
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Die Demokratisierung des Universitätssystems beinhaltete eine Zunahme der Imma-
trikulationen und die Schaffung neuer Einrichtungen und Universitätszentren. Eine 
einheitliche Zulassungsprüfung wurde eingeführt (die PAA = Akademische Eigungs-
prüfung – Prueba de Aptitud Académica) und Fachbereiche umstrukturiert. Die Be-
deutung der Studierenden im 20. Jahrhundert wird unterstrichen durch die Tatsache, 
dass 1970 Salvador Allende seinen Wahlsieg in den Räumen der FECH verkündete. 
Nach dem Militärputsch fand eine Gegenreform zu den vorherigen Reformen im uni-
versitären Bereich statt. Im Übrigen gab es in dieser Zeit gewaltsames Verschwinden-
lassen, Folter, Verhöre und Verhaftungen, die insbesondere das Lehrpersonal und Stu-
dierende der Sozialwissenschaften und jene Personen betrafen, die mit linker Politik 
in Verbindung gebracht wurden. Die Universitäten wurden der politischen Kontrolle 
der Putschisten unterworfen, indem Militärs als kommissarische Rektoren eingesetzt 
wurden. Studiengänge und Fakultäten wurden geschlossen und ein Großteil des Lehr-
körpers einiger Studiengänge entlassen. Außerdem wurde die Ausweitung der Imma-
trikulationen gestoppt.

Die Studierendenverbände und besonders die FECH waren in den achtziger Jah-
ren die Hauptkritiker der Diktatur und ihrer Bildungspolitik. 1987 rief sie zu einem 
Uni-Generalstreik auf, der akademisches Lehrpersonal, Beamte und Studenten ein-
schloss. Er dauerte zwei Monate und richtete sich gegen den designierten Rektor José 
Luis Federici, der schließlich durch einen anderen Rektor ersetzt wurde.48

Seit der Wiederzulassung der FECH, die in der Zeit der Diktatur zwischen 1973 
und 1983 verboten war, hatten deren Vorsitz bis 1994 immer Jugendvertreter der 
Parteien der Concertación inne. Nach der Rückkehr zur Demokratie kam es Mitte der 
1990er Jahre in der FECH zu einer Krise.49 Ab 1995 übernahm die Kommunistische 
Jugend zehn Mal in Folge die Präsidentschaft bzw. linke Gruppen, die nicht mit poli-
tischen Parteien verbunden waren, wie die Neue Universitäre Linke (Nueva Izquier-
da Universitaria), die SurDa (die Bezeichnung spielt mit den Wörtern »sur« – Süden 
und »zurdo/a« – links) die U. Social und die Autonome Linke (Izquierda autónoma). 
All diese Gruppierungen verorteten sich links von der Kommunistischen Partei und 
vertraten basisdemokratische und parteiunabhängige Positionen. Ähnliches galt für 
den Studierendenverband der Universität in Concepción (FEC), während im Stu-
dentenverband der Katholischen Universität der Vorsitz immer abwechselnd von 
den Universitären Christdemokraten (Democracia Cristiana Universitaria)50 und 
der Zunftbewegung (Movimiento Gremial) eingenommen wurde. Letzteres ist eine 
rechte, mit dem Opus Dei verbundene Bewegung. Schließlich aber siegte ab 2005 bei 
den Studentenwahlen dauerhaft die Mitte-links-Bewegung Neue Aktion Universität 
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(NAU – Nueva Acción Universitaria). Aus dieser gingen 2011 führende Persönlich-
keiten wie Giorgio Jackson hervor, der zusammen mit Camila Vallejo (kommunis-
tische Vorsitzende der FECH) zu einem der bekanntesten Vertreter der Bewegung 
wurde. Auch die Oberstufenschüler hatten ihren Anteil an den großen Mobilisierun-
gen. Ein Beispiel dafür ist 2001 der »Mochilazo« (»die große Rucksackaktion«), eine 
Bewegung der Oberstufenschüler mit spezifischen Forderungen, hauptsächlich ging 
es um einen landesweit einheitlichen Preis für Schülerfahrkarten.51

Allgemein kann man sagen, dass es bei der Studentenbewegung bis zum Jahr 
2005 vor allem um spezifische Forderungen ging und ihre Organisationskraft im 
Grunde nicht genutzt wurde. Das begann sich ab 2005 langsam zu ändern. In jenem 
Jahr protestierten die Universitätsstudenten gegen das Finanzierungsgesetz, das den 
»Solidaritätsfonds für Universitätskredite« (Fondo Solidario de crédito universita-
rio52) durch den »Kredit mit staatlicher Bürgschaft« (Crédito con Aval del Estado) 
ersetzen sollte, der in der Hand der Banken war. Zwar nahmen an diesen Protesten 
mehr Studierende als in den Jahren zuvor teil, aber die damaligen Mobilisierungen 
hatten kaum Rückhalt in der restlichen Bevöllkerung. 2006 gingen Oberstufenschü-
lerInnen auf die Straße und erhielten viel Aufmerksamkeit und breite Unterstüt-
zung seitens der Bürgerinnen und Bürger. Diese Bewegung wurde bekannt unter 
dem Namen »Aufstand der Pinguine« (Revolución pingüina).53 Ihre Forderungen 
änderten sich im Verlauf der Bewegung: Während am Anfang spezifische Forde-
rungen erhoben wurden (Verbesserung der Infrastruktur, erweiterte Schülerfahr-
karten), bezogen sie sich mit der Forderung nach Abschaffung des Bildungsverfas-
sungsgesetzes (Ley Orgánica Constitucional de Eduación – LOCE) auf strukturelle 
Phänomene. Dieses Gesetz regelte bis zu jenem Zeitpunkt den Bildungsbereich, war 
am letzten Tag der Pinochet-Diktatur verabschiedet worden und gehörte zu einem 
jener bekannten »festvertäuten Gesetze«, welche spätere Transformationen in stra-
tegischen Bereichen des herrschenden Gesellschaftsmodell verhindern sollten. Die 
scheinbare Lösung, die das herrschende politische System als Ersatz für die LOCE 
erfand, wurde zum Symbol für den Verrat an den sozialen Bewegungen. Die ge-
samte politische Klasse war mit der Schaffung eines neuen Allgemeinen Bildungs-
gesetzes (Ley General de Educación – LGE) einverstanden und alle Vorsitzenden 
der im Kongress vertretenen Parteien stimmten dafür. Was die Belange und For-
derungen der Studenten betraf, brachte dieses Gesetz nichts. So beschloss die Stu-
dierendenbewegung, ab jetzt vom Standpunkt einer radikalen Kritik aus zu agieren 
und Verhandlungen abzulehnen, es sei denn, es würden klare Zusagen gegeben. So 
begann die Radikalisierung der Studentenbewegung. Nach den Mobilisierungen im 
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Jahr 2006 konstituierte sich der Nationale Block für Bildung (Bloque Nacional por 
la Educación), dem die landesweiten Organisationen der Studierenden, Oberstu-
fenschüler, Dozenten, Lehrer, Eltern und Erziehungsberechtigten angehörten. Die-
ser kritische Zusammenschluss veröffentlichte eine Gegendarstellung zum Bericht 
des offiziellen Beirats, der von der Präsidentin Michelle Bachelet ins Leben gerufen 
worden war und das vorgenannte Bildungsgesetz entwerfen sollte. Die Schülerge-
neration der »Pinguin-Revolution« ist fast deckungsgleich mit derjenigen, die 2011 
an den Universitäten studierte.54 Es handelt sich um eine nach der Diktatur gebo-
rene Generation: Junge Leute, die ohne das Trauma der Folter, des Verschwinden-
lassens, der Verbote von Veranstaltungen im öffentlichen Raum, der Beschränkung 
der Meinungsfreiheit aufgewachsen sind.

Die Verabschiedung des Allgemeinen Bildungsgesetzes im Jahr 2008 stieß auf Ab-
lehnung und führte zu Protestaktionen. 2009 wurde der Nationale Bildungskongress 
durchgeführt, der folgende Forderungen hervorbrachte: Wiedereinführung des staat-
lichen Bildungswesens, Beendigung des marktwirtschaftlichen, warenförmigen Bil-
dungkonzepts und Aufhebung der sozialen Ungleichheiten.55 Manche weisen darauf 
hin, dass auch das Erdbeben der Stärke 8,8 auf der Richterskala vom 27. Februar 2010 
eine wichtige Rolle spielte. Nach dem Erdbeben wurden in den Universitäten zahl-
reiche Freiwilligeneinsätze organisiert, Sammelstellen eingerichtet und interdiszi-
plinäre Hilfsgruppen gebildet, was auch den Zusammenhalt in und zwischen den 
Universitäten stärkte und später zu einer ähnlichen Wahrnehmung der Realität im 
Land führte. Ein wichtiger Faktor war, dass während eines relativ langen Zeitraums 
unter den Studierendenverbänden verschiedener Universitäten eine politische Nähe 
entstand, die eine kontinuierliche und koordinierte Arbeit ermöglichte.56

Die Wahlen 2009/2010, aus denen Sebastián Piñera als Präsident hervorging, die 
erste rechte Regierung seit der Diktatur, bedeuteten, dass nun kein erpresserischer 
Druck mehr auf die Studierendenbewegung von dem moralischen Bollwerk der 
linksbürgerlichen Parteienkoalition »Concertación de Partidos por la Democracia« 
ausging, die immer betonte, Opfer der Diktatur gewesen zu sein und damit ein 
»Wohlverhalten« einforderte.57 Die sozialen Bewegungen des Jahres 2011 begannen 
gleich nach Neujahr. Im Januar gab es eine breite Unterstützung seitens der Bevöl-
kerung und erfolgreiche Protestaktionen in Punta Arenas, als die Nationale Erdöl-
gesellschaft ENAP beschloss, den Preis für Erdgas in der Region zu erhöhen. Die 
Bürgerversammlung von Magallanes rief zum unbefristeten Streik auf, der mit dem 
Rücktritt des Bergbauministers und der Regionspräsidentin endete und zu einem 
Popularitätsverlust der Regierung führte, von 63 auf 41%.



Noch in den 1980er-Jahren, zehn Jahre 
nach dem Putsch, wurden Menschen 
entführt und ermordet, wie hier Manuel 
Parada und Manuel Guerrero.
Parada, 1972 Mitglied der Kommunis-
tischen Jugend Chiles, Soziologe und 
Mitarbeiter des katholischen Vikariats 
der Solidarität, wurde am 29. März 1985 
aus dem Colegio Latinoamericano de In-
tegración entführt. 
Das Vicaría de la Solidaridad sammelte 
seit dem Putsch systematisch alle Infor-
mationen über Menschenrechtsverlet-
zungen und verfügte zum Schluss über 
mehr als 85.000 Datensätze.

Am 28. März 1985 wurde Manuel Guer-
rero entführt. 
1973 war er verhaftet und schwer ver-
letzt worden. Nach seiner Ausreise blieb 
er sechs Jahre im Exil in Schweden und 
kehrte 1982 zurück, um Gewerkschafts-
arbeit bei der Asociación Gremial de 
Educadores de Chile (AGECH) zu organi-
sieren. 



Auch der Publizist und Kunstmaler Santiago 
Nattino, ehemaliges Mitglied der Kommunis-
tischen Partei Chiles und tätig für das Vikariat 
der Solidarität, wurde am 28. März 1985 in der 
Nähe seines Hauses entführt.

Sowohl Parada als auch Guerrero und Nattino 
wurden schwer gefoltert und am 30. März 1985 
schließlich ermordet.



Gedenktafel in Lonquén.

Rechts: Angehörige der Verschwundenen von Lonquén.
Noch heute wissen viele von ihnen nicht, wo die Leichen der Verschwundenen sind.



Bereits 1978 wurden in den »Öfen von Lonquén«, einem Ort 50 km 
südwestlich von Santiago de Chile, die Überreste von 15 Männern ge-
funden, die zuletzt im Oktober 1973 lebend im Polizeihauptquartier 
von Isla de Maipo gesehen worden waren. 
Als es dem Regime nicht mehr gelang, das Schweigen über seine 
Verbrechen durchzusetzen, gab Pinochet den Befehl, alle Spuren der 
Verschwundenen zu verwischen und sie damit endgültig, diesmal 
zum zweiten Mal, verschwinden zu lassen. 
Die Zahl der Verschwundenen in der Diktatur wird heute auf über 
2.500 geschätzt. 30.000 Regimegegner wurden gefoltert; über eine 
Millionen Chilenen mussten aus dem Land flüchten.





Haus Londres 28 in Santiago de Chile:
Eines der berüchtigsten Folterzentren des Militärs.





Ausstellung im Park der Villa Grimaldi im Jahr 2010.

Villa Grimaldi: ein weiteres Folterzentrum der Militärdiktatur.
Bis heute sind über 1.200 Folterzentren identifiziert.



Opfer des Folterzentrums Villa Grimaldi.





Santiago de Chile, 16. Februar 1986: Die Witwen von Manuel Parada, Manuel 
Guerrero und Santiago Nattino demonstrieren für Gerechtigkeit. Alle drei Männer 
wurden am 30. März 1985 von der chilenischen Polizei gefoltert und ermordet.
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Dann gab es eine breite Unterstützung der Bevölkerung für die Bewegung gegen den 
Bau der Wasserkraftwerke HidroAysén, durch den eine beträchtliche Fläche des chi-
lenischen Patagoniens unter Wasser gesetzt werden sollte. Die Proteste gegen das Pro-
jekt wurden ab dem 9. Mai immer stärker und massiver58, es gab in allen großen Städ-
ten Chiles Demonstrationen, die im Mai und Juni fortgeführt wurden.59 Das zentrale 
Anliegen war die Verhinderung des Wasserkraft-Projekts, die Proteste gingen jedoch 
auch darüber hinaus. 

Die Regierung bestimmte das Jahr 2011 zum »Jahr der Hochschulbildung« und 
trug damit (unbeabsichtigerweise) zur einer Dynamisierung der Kritik bei. Es war 
klar, dass die Regierung wichtige Reformen zur weiteren Privatisierung des chi-
lenischen Bildungssystems durchsetzen wollte. Der Protest lenkte die Diskussion 
aber in die entgegengesetzte Richtung. Die Regierung Sebastián Piñera war ange-
treten mit der Ankündigung einer aggressiven Bildungsagenda, die ein ganzes Pa-
ket von Reformen der schulischen Bildung vorsah. Durch ein speziell entwickeltes 
Mess- und Evaluationssystem sollten Boni für hohe Punktzahlen vergeben und die 
Subventionen für Schulen mit schlechten Ergebnissen gekürzt werden. Außerdem 
sollten »Exzellenzschulen« geschaffen werden. Die traditionellen und die privaten 
Universitäten sollten gleich behandelt werden. Die Schüler und Studenten waren 
jedoch der Meinung, dass sich in den standardisierten Mess- und Prüfverfahren 
die sozioökonomischen und kulturellen Bedingungen der Herkunftsfamilien der 
Schüler widerspiegelten und dass das Bonussystem die sozialen Unterschiede noch 
verschärfen würde. Die Vertreter der wichtigsten, in der CONFECH zusammenge-
schlossenen Studierendenverbände wurden im Nationalkongress vorstellig, um ihre 
Bedenken vorzutragen und zu erläutern. Außerdem wollten sie die Prinzipien ih-
res Widerstands gegen das »Gesetz für Qualität und Ausgewogenheit der Bildung« 
darlegen, das später verabschiedet werden sollte. Die Strukturdebatte ging also von 
der Regierung aus, um die Möglichkeit einer maßgeblichen Reaktion seitens der 
Studierenden auf ein Minimum zu reduzieren. Während des Jahres 2010 war das 
Motto der CONFECH-Initiativen »Privatisierungsagenda der Regierung stoppen!« 
und im Verlauf des Jahres 2011 wurde darüber diskutiert, nun eine »Offensivstra-
tegie«60 zu starten.

Die Kritik der Studierenden brachte die allgemeine Unzufriedenheit mit der Bil-
dungspolitik zum Ausdruck. Aufgrund der Vermittlerrolle, die der Bildung in der 
»Phantasie des sozialen Aufstiegs« zugesprochen wird, war sie systematisch benutzt 
worden, um die Hoffnungen der subalternen Klassen zu nähren. Jedoch stellte sich 
das Aufstiegsversprechen als Lüge heraus und die Debatenn über den Wert von Bil-
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dung, die diese im konservativen Rahmen belassen sollte, lenkten sie genau in die 
entgegengesetzte Richtung.61

Im Prozess der Vertiefung und Radikalisierung der Mobilisierungen organisier-
ten die Schüler und Studenten tausende Aktivitäten in Chile, darunter Kongresse 
und Diskussionsrunden über Bildung. Nach vorläufigen Schätzungen wendeten sie 
in den ersten zweineinhalb Monaten rund 300.000 Arbeitsstunden für diese Art von 
Aktivitäten auf.62 Dadurch wurde das Wissen über Bildung dem interessierten Teil 
der Studierenden vermittelt, die dann sehr bald über digitale Medien oder direk-
te Gespräche einen alternativen öffentlichen Raum erschlossen und besetzten. Das 
Fernsehen gab den Studenten nur sehr zögerlich und wenig Raum. Sie wurde im 
Jahr 2011 zu der von der öffentlichen Meinung am meisten kritisierten Institution. 
Gleichzeitig gingen die Umfragewerte der beiden politischen Hauptbündnisse in den 
Keller: Sowohl beim Mitte-links-Bündnis Concertación als auch bei der rechten Ali-
anza gab es Verluste.63 Dieses Phänomen wurde auch 2012 bei den Gemeindewahlen 
spürbar, bei denen sich die höchste Stimmenthaltung in der Geschichte der Wahlen 
in Chile (mehr als 60%) ereignete.

Zwei Ereignisse trugen zum Anwachsen der Studentenbewegung bei: die Er-
klärung des Präsidenten Piñera, die Bildung sei ein Konsumgut, und der bereits 
erwähnte Fall La Polar. Was Piñeras Äußerung angeht, so wurde sie zu einem poli-
tischen Skandal erster Ordnung, denn kein Chilene wollte die Bildung als Konsum-
gut behandelt wissen, obwohl es im neoliberalen Chile der Realität entsprach. In 
beiden Fällen kam das Grundproblem zum Ausdruck: Das Verständnis von Gütern 
und die herrschende wirtschaftpolitische Logik erwiesen sich als ausbeuterisch und 
unsensibel. Dank dieser beiden Ereignisse befürworteten 89% der Befragten die 
Anliegen und Aktionen der Studentenbewegung, mit der Regierung hingegen wa-
ren nur 22% einverstanden, die niedrigsten Werte seit dem Ende der chilenischen 
Diktatur.

Die politischen Diskussionen über das von der Studentenbewegung vorgeschla-
gene Bildungssystem reiften und vertieften sich im Verlauf des Jahres 2011.64 In je-
dem Fall machten die Forderungen und Diagnosen, die eine breite Öffentlichkeit 
erlangten, schnellere Fortschritte als die spezifischen Anliegen der Studierendenor-
ganisationen. Die Forderungen wurden immer politischer: Kostenlose Bildung, De-
mokratisierung und Verbot des Gewinnstrebens in der Bildung. Diese Forderungen 
verbanden sich mit anderen, die nicht aus dem universitären Spektrum und zum 
Teil nicht einmal aus dem Bildungsbereich stammten. Die bestehenden Beziehungen 
zwischen Politik (Parteien) und Bildungsunternehmen wurden kritisch hinterfragt.65
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Die studentischen Forderungen betrafen die spezifische Situation der Familien. Das 
neue System der »Kredite mit staatlicher Bürgschaft« (CAE) hat zu einer enormen 
Verschuldung der Familien der Studierenden geführt, da sie Kredite mit hohen Zinsen 
aufnehmen müssen. Ein hoher Prozentsatz von Studierenden an Privatuniversitäten 
verlässt die Einrichtung vor Beendigung des Studiums jedoch mit Schulden. 

Die Forderung nach Bildung als einem sozialen Recht, die Kritik an der kurz-
sichtigen Definition der öffentlichen Güter als Konsumgüter, die Forderung nach 
Wiederherstellung der Bedeutung der staatlichen Bildungseinrichtungen sowie die 
Kritik an der Existenz von Unternehmergewinnen in der Bildung, an der sozialen 
Segregation des Systems und der ständig steigenden Verschuldung für eine ange-
messene Bildung (Verschuldung mit hohem Zinsniveau, aber gleichzeitig vom Staat 
verbürgt) – all das verdeutlicht die Krise des Bildungsmodells. Dieses Modell war je-
doch eng verflochten mit dem politischen und wirtschaftlichen Modell. Seitdem die 
legitimen Forderungen der Studentenbewegung das Kräfteverhältnis verändert ha-
ben, ist sowohl das politische als auch das Wirtschaftsmodell geschwächt. Eine vom 
Institut »Unternehmergeneration« (Generación Empresarial) mit Unternehmern 
und leitenden Angestellten durchgeführte Umfrage zeigt, dass 95% der Befragten 
denkt, die Kritik an den Unternehmen habe im letzten Jahr (2012-2013) erheblich 
zugenommen. Die Studie folgert daraus, dass die Bewertung des gesellschaftlichen 
Beitrags der Unternehmen ziemlich negativ ausfällt und dass die Mehrheit »vor-
aussieht, dass diese kritische Sichtweise zu einem Anstieg staatlicher Eingriffe und 
zu einem weiteren Vertrauensverlust in das Wirtschaftssystem« führen wird.66 Der 
Legitimitätsverlust der Unternehmerschaft und des von ihr stets verteidigten Wirt-
schaftssystems veranlassen einen der Verfasser dieses Textes sogar dazu, die These 
von einem »Zusammenbruch des chilenischen Modells« aufzustellen.67 

Chile schien immer das schönste Schmuckstück, das perfekteste Beispiel für die 
Orthodoxie der Chicagoer Schule des Internationalen Währungsfonds sowie der Ära 
von Reagan, Thatcher und Wojtyla zu sein. Die Studentenbewegung war der Kataly-
sator des aufkeimenden Widerspruchs zwischen der Entwicklung des Finanzsystems 
und der Entwicklung von Gesellschaft und Demokratie – sie hat diesen Prozess sichtbar 
gemacht. Die Grundlagen des chilenischen postdiktatorischen Wirtschafts- und Politik-
modells wurde in Zweifel gezogen. Manche denken, dass diese Legitimationskrise das 
Ende des herrschenden Gesellschaftsmodells einläutet.68 Der Konflikt zwischen Kapital 
und Menschen weist indes weit über die Grenzen Chiles hinaus. Die Ungleichheit und 
die Unzufriedenheit sind in zunehmendem Maße Attribute der bestehenden Weltord-
nung und am Beispiel des heutigen Chile können wir mögliche Brüche erahnen.
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